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K U N S T

Öffentlichkeit verschlossen sind. 

Zum Beispiel das Gebäude des 

Inselrats oder das prunkvolle 

Parlament der Balearen, wo sich 

in dem ehemaligen Club der feinen 

Palmaneser Gesellschaft früher 

Roulettekugeln drehten und heute 

über Politik debattiert wird. In dem 

1851 nach Plänen des Architekten 

Antoni Sureda erbauten Prunkbau 

residierte einst der Circulo 

Mallorquin. Hier traf man sich zum 

Zeitung lesen, Zigarren rauchen 

und empfing honorige Gäste zum 

Gedankenaustausch. Das flotte 

Clubleben ging bis Anfang der 

1980er weiter, bis schließlich 

aufgrund knapper Kassen statt 

Roulette nur noch Bingo gespielt 

wurde, das Gebäude mit seiner 

Jugendstilfassade verkauft und als 

Parlament genutzt wurde. 

Die Bedeutung Palmas als Zentrum 

der zeitgenössischen Kunst 

beleuchtet Loiperdinger mit einem 

Porträt von Pep Pinya, der neun 

Jahre kein Bild verkaufte und erst 

durch Juan Miró zu Weltruhm kam. 

Außerdem werden Galerien und 

Künstler vorgestellt. Nicht umsonst 

PA LMA
VERLAG TRAVEL PUBLISHING GMBH

78 Euro zzgl. Versand

www.mallorcas-schoene-seiten.de

ist Palma die spanische Stadt mit den meisten 

Galerien pro Einwohner und dem Sitz der Galerie 

mit der längsten Erfahrung für zeitgenössische 

Kunst in Spanien. Die Werke internationaler 

Ikonen der Kunst des 20. Jahrhunderts wie 

Miró, Tàpies, Picasso, Lüpertz, Kiefer und 

vieler anderer wurden in den vergangenen fünf 

Jahrzehnten ausgestellt. Manche, wie Miró, 

haben sich gleich hier niedergelassen.

Von der Goldenen Meile, dem Paseo del Borne, 

bis zu den kleinsten und verwinkeltsten Gassen 

der Altstadt entwirft der Teilzeitmallorquiner 

ein Lifestyleparadies mit Luxusläden wie Louis 

Vuitton, Carmina Shoemaker, dem Couturier 

Jorge Vásquez ebenso wie alternativen Mode, 

Kuriositäten und uriger Kneipen wie die 100 

Jahre alte Bodega mit riesigen Weinfässern und 

der Fotogalerie der ersten Gäste der 1930er 

Jahre.

Ein Kapitel beschäftigt sich mit Palma und 

dem Meer. Der Hafen ist der größte und 

bedeutendste im westlichen Mittelmeer. 820 

Kreuzfahrtschiffe mit 2,2 Millionen Gästen 

legten vor Ausbruch der Pandemie 2019 im 

Hafen an. Ein paar hundert Millionen Euro 

dümpeln dort in Form von rund 3700 Yachten. 

Außerdem finden in der Bucht von Palma einige 

der wichtigsten Regatten des Mittelmeers 

statt: die „Copa del Rey“, der „Superyacht 

Cup“ und die „Trofeo SAR Princesa Sofia“. 

Zusammen mit dem Fischereihafen und der 

Fischbörse erstreckt sich das Areal 

von der Kathedrale im Osten bis 

zum Porto Pi im Westen, wo sich der 

Passagierhafen und die Estación 

Maritima anschließen. Hier legen die 

Kreuzfahrtschiffe, Handelsschiffe 

und Fähren an. Seit 2021 ist der Sitz 

der Hafenbehörde kernsaniert mit 

einem Panorama-Restaurant und 

einem Ausstellungssaal mit Blick 

auf Bucht und Kathedrale.

Abseits vom Trubel 
der unteren Rambla, 
der Paseo del Borne, 
verirren sich nur wenige 
in die schmale Gasse 
hinauf zur „oberen“ 
Rambla.

von stefan fischer

E s sind nicht erst die Touristen ge-
wesen, die Mallorca und seine
Hauptstadt Palma regelrecht über-
fallen und erobert haben. Die Ge-

schichte dieser Stadt, das macht Stefan Loi-
perdinger gleich zu Beginn seines bildstar-
ken Buches „Palma“ deutlich, ist geprägt
von Fehden und Kriegen, Belagerungen
und Angriffen. Das lässt sich auch in der
Gegenwart noch vielfach ablesen an der Ar-
chitektur. Die nachhaltigste Prägung
durch solch eine Eroberung sei aber doch
die letzte und einzige nicht kriegerische,
die touristische nämlich, urteilt Loiperdin-
ger – und belegt seine Einschätzung durch
seine Aufnahmen und Erläuterungen. Der
Fotograf, Grafik-Designer und Autor lebt
teilweise auf Mallorca. Er hat bereits ein
Buch über die Insel veröffentlicht, zudem
verlegt er die Zeitschrift Mallorcas schöns-
te Seiten. Nun folgt ein Bildband über die
Hauptstadt.

Loiperdinger beginnt seine Streifzüge
auf dem Passeo del Borne, einer der zentra-
len Flanier- und vor allem Einkaufsstra-
ßen, wo sich die Einflüsse des Tourismus
deutlich zeigen. „Auch wenn sich noch ein
paar alteingesessene Geschäfte halten, so
ziehen heute vor allem die Flagshipstores
globaler Modelabel eine internationale
und kaufkräftige Klientel an“, so Loiperdin-
ger. Eine Entwicklung, die er nicht per se
kritisiert. Weil sie verbunden sei mit Inves-
titionen in die Bausubstanz und der Insel
helfen, dem Partytourismus etwas entge-
genzusetzen.

Den Fotografien sieht man an, dass es
vielfach gelingt, die Geschäfte für Luxus-
waren und die Boutique-Hotels dezent in
die historische Architektur hineinzubauen
– es gibt keine großen Reklameflächen, kei-
ne Verbrämung der Fassaden. Vielmehr
machen sich diese Betriebe die Noblesse
der Bauwerke zunutze für ihre eigenen
Zwecke. Ein großes Kapitel ist der Galerie-
szene Palmas gewidmet, eine der relevan-
testen in Spanien. Sie sei, sagt Frederic Pi-
nya, der in zweiter Generation die Galerie
Pelaires führt, nicht denkbar „ohne einen
qualitativ hochwertigen Tourismus“. Zu-
gleich sei die Kunstszene wiederum eine
Voraussetzung für diesen Tourismus. Die
gewünschten Gäste kämen nur, wenn sie
ihnen entsprechende Hotels, Restaurants
und Geschäfte vorfänden.

Das Buch zeigt die Schauseiten der
Stadt: die sakrale Architektur, die Bauten
der Monarchie, die Stadtpaläste des rei-
chen Bürgertums. Auch in den einfacheren
Vierteln sucht Loiperdinger das Besonde-
re, das ästhetisch Ansprechende. Selbst in
einem Quartier wie Sa Gerreria, das nicht
herausgeputzt ist, mit seinen einfachen
Kneipen, seinen Tattoo-Läden, den Graffi-
tis an den Fassaden und traditionellen Ge-
schäften, die nicht in erster Linie auf eine
internationale Kundschaft zielen.

Und ganz zum Schluss kehrt er Palma
den Rücken zu, wendet den Blick hinaus
aufs Meer, auf die Häfen, auf eine gegen-
wärtige Architektur, die nicht mehr den
Zweck hat, die Stadt zu beschützen vor Ein-
dringlingen. Sondern den Übergang vom
Wasser zum Festland gestaltet. Für Stefan
Loiperdinger ist Palma der eigentliche
Grund, Mallorca zu besuchen.

Stefan Loiperdinger: Palma. Verlag Travel Publi-
shing, Grünwald 2021. 320 Seiten, 78 Euro.

Hinweis der Redaktion: Die Recherchereisen für
diese Ausgabe wurden zum Teil unterstützt von
Veranstaltern, Hotels, Fluglinien und/oder Touris-
mus-Agenturen.

So asketisch war vermutlich noch kein US-
Präsident, als dass sich an Bord der Air
Force One nicht eine gut bestückte Bar be-
funden hätte. Für den aktuellen Amtsinha-
ber Biden baut die Firma Boeing derzeit
zwei Flugzeuge um, auf dass sie künftig
den präsidialen Ansprüchen für Geschäfts-
reisen genügen. Biden ist Abstinenzler,
aber seiner Entourage ist zu wünschen,
dass sie sich zwei, drei Bourbon genehmi-
gen kann, wenn sie von Staatsbesuchen
bei Johnson oder Bolsonaro zurückfliegt.

Nun herrscht aber Aufregung am Boe-
ing-Standort in San Antonio, Texas, wo die
Flugzeuge fertig gemacht werden zur Aus-
lieferung ans Weiße Haus. Denn dort ist in
einer der Maschinen die Bordbar geplün-
dert worden, noch ehe sie eingerichtet wer-
den konnte. Jedenfalls fanden sich dort
zwei leere Tequila-Flaschen.

Trunkene Mitarbeiter, die an der Präsi-
denten-Maschine herumschrauben und
denen der Alkohol außerdem die Zunge
löst – ein Graus für jeden Menschen, der
auch nur im Entferntesten für die Sicher-
heit des Staatsoberhauptes verantwortlich
ist. Denn dass die Flaschen noch von Vor-
gänger Trump sind, der mal wieder nicht
aufgeräumt hat, kann man ausschließen.
Es sind schließlich neue Flugzeuge. Eine
penible Untersuchung ist deshalb ange-
kündigt.

Dabei sollten sich die Paranoiker im Si-
cherheitsapparat entspannen. Denn selbst
wenn sie einen Monteur erwischen sollten,
der einen in der Krone hat: Mit pöbelnden
Menschen, die sich Zutritt zur Präsidenten-
maschine verschaffen, sollten sie nach den
vergangenen vier Jahren eigentlich genug
Erfahrungen haben. stefan fischer

REISEBUCH

Die Carrer Sant Jaume
im Zentrum Palmas
war schon immer Wohn-
und Geschäftsort der
Wohlhabenden.
Nachdem Katalanen
die Stadt 1229 erobert
hatten, wurde auf
dem Fundament der
damaligen Moschee
der Grundstein für die
imposante Kathedrale
gelegt.
FOTOS: STEFAN LOIPERDINGER

Die neuen
Eroberer

Wie sich Palma de Mallorca in eine
der sehenswertesten Städte

Spaniens verwandelt hat

Tequila für den
Präsidenten

Wer hat die Flaschen geleert, die Joe Bi-
den in der Bordbar aufbewahrt? FOTO: DPA
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Einsame Traumstrände, Wan-
derwege, auf denen man stun-
denlang keine Menschenseele
trifft, Kultkneipen mit Geschich-
te oder Geschäfte, die alles füh-
renaußerMassenware:DerMann
kennt sie alle – Mallorcas schöne
Seiten. Schließlich bringt der
Münchner Grafikdesigner Stefan
Loiperdinger (66), Inhaber einer
Werbeagentur in Grünwald, Rei-
seführer mit genau diesem Titel
heraus: „Mallorcas schöne Sei-
ten“. Das Besondere daran: Die
Magazine kommen ohne Wer-
bung aus, weil sich der Autor
seine Meinung selbst bilden und
nicht abkaufen lassen will.
Für Loiperdinger ist Mallorca

seit 20 Jahren eine zweite Hei-
mat. Zwei bis drei Monate im
Jahr verbringen er und seine Frau
Vanessa dort, in ihrem Häuschen
nahe Andratx an der Westküste,
wo sie 100 Meter vom nächsten
Nachbarn und 20Minuten zu Fuß

vom nächsten Geschäft entfernt
leben. Auch während des Lock-
downs waren sie auf der Insel.
„Ich fühlte mich hier sicherer
und wohler als in Deutschland“,
sagt Loiperdinger. „DieMenschen
gehen bis heute sehr diszipliniert
mit der Pandemie um – und sind
trotzdem gut drauf.“
Besonders beeindruckt habe

ihn in der Zeit, die Hauptstadt
Palma mal ohne Touristenrum-
mel zu erleben. „Man schaut da
mal genauer hin. Dabei entdeck-
te ich viele mir noch unbekann-
te Ecken der Stadt.“ Nein, Palma
war nicht leer, als die Urlauber
die Insel verlassen hatten. „Die
Stadt hat ja fast 500 000 Einwoh-
ner“, stellt Loiperdinger klar.
Souvenirläden, Restaurants und
Museen waren zwar geschlos-
sen – und die Stadt dennoch von
Leben erfüllt. Und von Handwer-
kerlärm. „Kaum eine Straße, wo
nicht irgendwo gehämmert, ge-

mörtelt oder gebohrt wurde. In
Innenhöfen, in die man sonst
keinen Einblick hat, gingen die
Bauarbeiter ein und aus“, be-
schreibt er die Atmosphäre im
Lockdown. Ganz Palma nutzte
die Verschnaufpause vom Tou-
rismus, um sich aufzuhübschen.
„MallorcaisteinSehnsuchtsziel.

Wenn man wieder reisen darf,
wird die Insel mehr denn je die
Top-Destination im Mittelmeer
sein“, hatte mir Stefan Loiperdin-
ger bereits im Januar in einem
Interview gesagt. Es muss in etwa
der Zeitpunkt gewesen sein, als er
beschloss, dieses Buch über Palma
zu machen und auf Entdecker-
tour zu gehen. „Ich zog täglich
meine Runden durch die Stadt,
die Kamera immer im Anschlag.
Auf 15 Kilometer am Tag bin ich
damanchmal schon gekommen.“
Die unzähligen Fotos, die dabei
entstanden sind, dokumentieren
seine Routen durch das unendli-

che Gassengewirr – von Palmas
Goldener Meile am Paseo del Bor-
ne, wo sich ein Luxusladen an den
anderen reiht, über das Quartier
der Kunstgalerien bis in das Mul-
tikulti-Viertel Santa Catalina. „Ich
liebe alle Stadtteile“, sagt Stefan
Loiperdinger. Aber besondersmag
er Sa Gerreria im Osten – „weil es
noch Seele hat“. Renovierte Fassa-
den gibt’s hier kaum, Neubauten
so gut wie gar nicht, dafür urige
Kneipen und Geschäfte, die was
Besonderes sind. „Es ist ein Treff-
punkt der Kreativen, die sich die
Mieten hier noch leisten können
und dafür in Kauf nehmen, dass
die Fenster nicht dicht sind und
es imWinter keineHeizung gibt“,
erklärt Loiperdinger.
Herrschaftliche Handelshäuser

und kleine Tante-Emma-Läden,
prächtige Kirchen, trendige Bars,
schicke Restaurants, versteckte
Innenhöfe und mondäne Beach-
clubs am Meer – diese Stadt hat

alles und der Bildband von Stefan
Loiperdinger dokumentiert erst-
mals ihre unglaubliche Vielseitig-
keit, diese einzigartigeMischung.
Dafür haben sie ihn gefeiert, bei
der Präsentation, den Mann, der
vor 20 Jahren auf die Insel kam,
um mal kurz Urlaub zu machen
– und blieb.
Er ist viel rumgekommen in

seinemLeben, sagt Stafan Loiper-
dinger. Und er mag auch andere
Städte. London zum Beispiel,
auch München, als geborener
Münchner sowieso. Aber Palma
ist inzwischen seine große Liebe,
gleich nach seiner Frau Vanessa,
der er dieses Buch gewidmet hat,
„weil sie immeranmichundmei-
ne Träume geglaubt hat.“ An den
Traum zum Beispiel, einen Bild-
band über die Hauptstadt einer
Insel zu machen, die sich gerade
mitten im Lockdown befand. Es
hat sich sichtlich gelohnt!

Christine Hinkofer

Wohnen, ausgehen, anschauen:
Loiperdingers Lieblingsplätze

▶ Der Markt im Viertel Santa Catalina, mor-
gens in einem der Cafes frühstücken, dann
einkaufen, dabei mit den Verkäufern mein
Spanisch trainieren und anschließend in ei-
ner der kleinen Bars zu Mittag Tapas essen.

▶ Die Bodega Bellver von 1920, mit ihren
Weinfässern und den einfachen, aber guten
Tapas. Zwischen den Ramblas, C./de Can
Serinya 2

▶ Das El Nautico im Yachtclub von Palma mit
Blick auf die schönen Yachten im Hafen bei
Hummer mit Spiegelei und Pommes – eine
mallorquinische Spezialität.

▶ Klassische Konzerte mit internationalen
Stars im Schloss Bellver (gr. Bild li.) mit Blick
über Palma hören. Ein Ticket im Schloss Bell-
ver kostet nur 25 Euro.

▶ Das gerade frisch renovierte Boutiqueho-
tel Can Cera (2. Bild v. li.) ist für mich das
schönste Hotel der Stadt. Östlich der Kathe-
drale, C./Sant Francesc 8.

▶ Der Königspalast Palau Almudaina gleich
gegenüber der Kathedrale. Beeindruckend
sind vor allem die Wandteppiche und die
maurische Architektur.

▶ Casal Balaguer in der Calle Unicó, ein Her-
renhaus, in dem man den Lebensstil des
Adels vergangener Epochen nachempfinden
kann. An dem Gebäude nur ein paar Meter
neben dem C&A laufen täglich hunderte
Touristen vorbei, aber der Eingang ist so de-
zent, dass viele eben dran vorbeilaufen.

▶ Die antiken arabischen Bäder im Stadtteil Sa
Calatrava, etwa zehn Gehminuten von der
Kathedrale entfernt. Sie sind in einen schö-
nen Stadtgarten eingebunden, ideal für eine
kühle Verschnaufpause im Sommer.

▶ Ca‘n Joan de s’Aigo ist das älteste Cafe
Palmas, ein Jugendstilcafe mit der besten
Trinkschokolade oder „Horchata“, Mandel-
milch! Dann kann man gleich schräg gegen-
über Tickets kaufen für die beste Flamen-
coshow auf Mallorca. In einem Herrenhaus
residiert das Teatre Sans, mit schönem Patio.
Hier wird einmal die Woche abends eine au-
thentische Flamencoshow von Tänzern aus
Andalusien aufgeführt. Nicht der übliche
Touristenkitsch.

▶ Für die Pause nach dem Shopping- oder
Kulturmarathon empfehle ich die Vermuteria
la Rosa (Carrer de la Rosa direkt neben dem
Grand Hotel an der Placa Weyler). Sehr schö-
nes Lokal, das die alte Vermut-Tradition neu
belebt und die beste Tortilla der Stadt macht!

▶ Can Vivot ist einer der größten und schöns-
ten Patios Palmas. Der Besitzer, Pedro de
Montaner – der den Titel des Grafen von
Savellà trägt – hat das Anwesen vor Kurzem
geerbt und es in ein Museum mit Zugang
für die Öffentlichkeit umgewandelt. Östlich
der Kathedrale, C/. de Can Savellà.

Mallorca feiert einen Münchner, der der Inselhauptstadt ein Bild-schönes Geschenk gemacht hat

Eine Liebeserklärung an Palma
Der Bürgermeister kündigt an, er werde auf Repräsentationsterminen nicht

mehr so viel reden über seine Stadt, sondern nur noch diesen Bildband zeigen
– weil er mehr sagt als alle Worte. Der Galerist vermutet, der deutsche Autor
müsse „eine mallorquinische Seele“ haben. Und der Redakteur der Stadt-
zeitung schreibt: „Dieses Buch ist eine Einladung!“ Die Einladung, Mallorcas

Hauptstadt Palma neu zu entdecken – aus der Sicht eines Münchners mit einer
ganz besonderen Beziehung zu der berühmtesten Insel im Mittelmeer.

Das Buch

Lebens- und liebenswert seit Jahr-
hunderten: So porträtiert Stefan
Loiperdinger Palma de Mallorca.

„Palma“ kostet 78 Euro und kann über
Stefan Loiperdingers Webseite mallor-
cas-schoene-seiten.de bestellt werden.
Bei Bestellung bis 24. Dezember geht
pro Buch eine Spende von 10 Euro an

die Aktion „Comida para todos“ –
Essen für alle, die der Lions Club Palma

initiiert hat.
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